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Die Brieftafche.
(Fortsetznng.)

Das Wogen und Treiben des Balles warfür
Theobald heute fürchterlich, dieZetstreuung, die er
suchte, fand er nicht/er der sonsi aus diesen Bällen
als heitrer Gesellschafter und guter Tänzer gern ge-
sehen war, war heute düsier und theilnahmlos,
tanzte nur mit Julie so viel es die Artigteit erfor-
dern-, sonst nicht. —-Diese machte ihn auf die
Artigkeiten, die ihr ein junger Justiziarius des
Städtchens bewieß, der sie bald hier und da um-
flattert: und umkreiste aufmerksam; aber Theobald
hatte für nichts Sinn, er. sah und hörte nichts,
m“ Herz war zu großartig bewegt ; dieBegebnisse
Der letzten Tage hatten ihn so dem Gewöhnlichen
entrückt, daß ihn dieses aneckelte undin seiner Brust
keinen Raum finden formte. Julie ärgerte sich
Über diese Kälte und um ihn noch mehr zu regen,
Wuka fie immer liebenswürdiger gegen den jungen
JUsiiziariUH- der sich sogar bei ihrer IFutter die
Glaub-Riß aUSbOD nächstens in R. seine Aufwar-
tung Mach-m FU Dütfenz endlich war der Ball be-
endigt. Die Damen bauten sich nach einiger Ruhe
II ihre Mäntel, Theobald half ihnen in den
Schlitten, die Nitchkwak fiiü, Die SDi‘ftineifierin, die
schon längst mit dem Schlafe gerungen, war sanft
entschlummert, Julie gedachte ihrer neuen Ballerobe-
tung- Theobald aber war mit seiner Seele beschäf-
"St: in Wehe das milde Licht der Sterne auch Sanft-
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muth und Ruhe ergossen zu haben schien. Nach
langem innern Kampfe hatte er steh entschlossen,
um Juliens Hand zu werben. Leise sing er mit
ihr ein Zwiegespräch an , einsilbig antwortete sie
nur, doch als sie in Theobalds Rede eine geheime
Absicht zu ahnen anfing, wurde sie lebhafter und
Verbindlicher und suchte ihn über den Unwillen des
Vaters, dessen Theobald erwähnte-, zu trbsien, daß
dieser wohl Verschwinden werde, und schon seht
abgenommen habe. — Schon hatte er Juliens Hand
ergriffen, träumend schaute sie ihm in die Augen«
das unwiederrufliche Geständniß schwebte auf sei-
nen Lippen —- da hielten die Pferde Vor dem Posi-
baute, gähnend erwachtedieAlte, verdrießlich nahm
Julie gute Nacht; Theobald eilte nach Hause-,
um eineRuhe zu haben, die er nicht finden konnte. —-
Mutter und Tochter schliessen noch in guter Ruhe
und sanften Träumen. Oer Postmeister aber war
eben ausgestanden, die ersten kasmmenstrahltn schie-
nen über das gegenüberstehende Häuschen in die
Poststube hinein, da wurde draußen gewaltig ge-
gepocht. Ein Postillon öffnete und brachte dem
Posimeister die Nachrichh Daß ein reitender Bote
aus St. ihn zu sprechen wünsche. Er ließ ihn
herein kommen; ein Brief des Barons feste ibm
die Begebenheit des gestrigen Tages auseinander. — -
Was? -— was ? schrie Der Postmeiiiee und riß die
kleinen Augen und den großen Mund Weit aus--
und das Blatt enfiel seinen zitternden Händen, Der
rothe Adletotden war nicht in dem fI’ad’et‘? —- Nein-
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sagte der Bote, auch nicht im Schnee und im
Dorfe, wir haben überall gesucht. Nun so weiß
ich nicht wo er ist, sagte ärgerlich und Verdrießlich-
sich aber zugleich noch in Amtswürde setzen wollend,
der Postmeisterz sagt nur dem Herrn Baron, ich
hätte ihn nicht, er müßte in dem blauen Packet
sein. Kaum war der Bote fort, so raste der Posi-
meister mit seinen Krücken im Hause umher. Gott,
Gott, schrie er, mein Rus, meine Reputation,
Alles Verloren, was werden die Leute sagen, wenn
das bekannt wird, ich Werde künftiges Jahr keinen
Orden bekommen, man wird mich cassiren, ich
werde abgelegt werden; So war er bis in die
Schlafstube von Frau und Tochter gekommen. Was!
rief er, ihr schlaft noch, während euer Ernährer
um Ruf und Ehre, um alles kommt, heraus aus
den Betten, Plage, schreit mit mir, das machen
eureBallgeschichten, weiter ist nichts daranSchuld,
und auch der Vermaledeite Secretair, aber er soll
mir noch einmal ins Haus kommen. —_- Mutter
und Tochter richteten sich erschreckt ans ihren Bet-
ten in die Höhe, nnd lange dauerte es, ehe sie den
Alten bei-singt nnd ihn so weit gebracht hatten,
daß er ihnen diese außerordentliche Begebenheit im
Zusammenhange erzählen kannte-. ———

Zwischen Theobald und Clara war keine Verän-
derung der Verljsältnisse eingetreten, nur verilärter,
bergeistigter waren sie geworden. OieMusiiübum
gen wurden fortgesetzt, die ale Gräfin blieb stets
huldvoll gegen ihn, und Elara ließ ihn noch im-
mer in ihren Augen ihre Seele lesen, in ihren Tönen
ihre Sprache hören. Doch mächtig fühlte er, daß
er noch eines andern Schutzes in diesem Kampfe
bedürfe, wenn er nicht unterliegen solle. Fliehen
wollte und konnte er jetztnichtniehr, aber er hoffte,
daß ein Schwur der Treue ihn neben dem Schwure

‘ der Freundschaftan ebenem Pfade bewahren mürDe.
Daher stand sein Entschluß fest, in aller Form um
Julie anzuhalten, und mit diesem Vorsatz begab
er sich Vier Tage nach dem Balle ins Posthaus.
Als er hier eintrat, fand er alles im größten Auf-
ruht. Der Pvsimeister stand mitten im Zimmer,
ein kleines Packet in der Hand haltend und schrie
in einem Qlthem, „nun ist- er Da, wie werde ich
die Sache wieder gut machen, was werden die
Leute lagen, ein alter erfahrener Postmeister solche
Geschichkm ZU Wachen. Vergeblich suchten-Mutter
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und Tochter den aufgeregten Alten zu beruhigen,
der endlich erschöpft in seinen Lehnstuhl fiel und
das Packet auf die Erde sinken ließ. ,,Kommen
Sie, helfen Sie uns,« riefen die beiden Frauen dem
Eintretenden entgegen. »Was ist denn geschehen?
—- wo soll ich helfen?« rief erstaunt und erschreckt
der Seeretaiiu Mit Mühe und Noth vernahm er
endlich den Zusammenhang der Begebenheit, denn
stets fielen Mutter und Tochter einander ins Wort,
um da und dort zu ergänzen. —- «Nichts weiter
als das? —- Dann beruhigen Sie sich, hier kann
ich helfen," rief er}, wie Von einem glücklichen Ge-
danken beseelt, freudig aus, diese Begebenheit für
einen Fingerzeig der Vorsehung haltend, sich auch
die Gunst des abgeneigten Vaters zu etwerben.».-»--

Langsam näherte er sich dem erschöpft dalie-
genden Herrn Postmeister, sprach ernst und feier-
lich: ich will ihnen»heifen. Was? schrie dieser
aus seiner Betäubung auf, Sie, Sie, mir helfen?
und riß wieder seine kleinen erloschenen singen weit
auf. Weg, weg, ich mag von der ganzen Welt
nichts mehr wissen, mein Ruf, meine Ehre ist
bin, nnd dabei stampste er mit seinen Tätigen, als
ob diese nicht im Geringsien Von Podagrabeherrscht
würden. ‐‐‐‐ Aber so hören Sie doch nur, ich will
das Packet selbst zum Baron hinüberbringen und
ihn wegen des Jrrthuins unt Verzeihung bktten, .
indem ich aus Versehen mit den Posisachen des
Grafen dies Packet und den Brief der Ordenseom-
mission mitgenommen hätte, weil auch für den
Grafen ein Orden erwartet würde. —- Das wollen
Sie thun? Sie herrlicher Mensch! rief wie aus
einem bösen Traume erwachend der Alte, und
Thränen erstickten fast seine Worte. Ia, Sie sind
ein trefflicher Mana, Sie sind ein Freund, das
seh’ ich und somit erhob er sich neu gekräftigt aus
seinem Lehnstuhle und fiel dem Seeretair um den
Hals. Fordern Sie Von mir was Sie wollen, denn
Sie retten meinen Ruf; jetzt aber machen Sie fort;
schnell, schnell, jede Minute ist mir theuer. In
zehn Minuten fährtein Schlitten bei Ihnen Vor. --
Während Theobald auf dem Wege nach St. war,
wurde im Posthause sein Lob gefangen, Mutter
und Tochter unterstützten den einmal warm gewor-
Denen Bam- unD balD gab es feinen edleren, Vor-
trefflichern, nöthigern Menschen auf der Welt( als
Den, Der jetzt in dem Munde dieser drei Menschen
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lebte, und Esseschloffen wurde-, daß, avenn nun
Theobald um Julien anhielt, sie der Postmeister
keinem Andern als ihm geben wolle.

Theobald stand vor dem Baron und brachte
mit etwas stotternder Stimme seine Entschuldigungs-
lüge vor. Der freundliche Baron lächelte, suchte
ihn zu trösten , das; diese Versäumniß nichts auf
sich habe, unD bat ihn Platz zu nehmen , damit
er seine Frau rufen könne, die sich ungemein freuen
würde, daß der verloren geglaubte wieder da sei.

Tit der Baromn traten noch zwei Damen ins
Zimmer. —- Wie von einem electrischen Schlage
getroffen, fulr Theobald von seinem Stuhle in die
Höhe, denn welche Feder vermag sein Erstaunen
zu schildern, als er in der Jüngeren seine Kirch-
hofserscheinung erblickte, solch: Augen, solche Ala-
baster -Bläss"e konnte nicljt zweimal in der Weltseiuz
auch sie schien ihn wiederzuerkennen, Denn sinnend
und gleichsam sich erinnernd schauten diese Sterne
zu ihm herüber. Theobald wurde den Damen vor-
gestellt. Frau von Lin: eine Freundin meiner Frau
und Fräulein von S . ..ka ihre Nichte, sagte der
Baron zu ihm. —— Alle Mühe hatte unser Held,
sich zu fassen, als er mit einem Male dem Bilde-
dem er einst so eifrig nachgestrebt, unD welches,
wie, Auch von der Zeit etwas verflüchtigt, nie ganz
aus seiner Brust entschwunden war, gegenüberstand.
Ein neuerer Romanschreibersagt: wir würden dicke
Bücher zusammenschreiben, wenn wir das innere
nnd äußere Leben eines Tages, ja einer Stunde
genau auszeichnen wollten, aber wer durchliest den
bändereichen Roman, den Theobald jetzt in weni-
gen Minuten in seinem Kopfe und Herzen erlebte.
Ebenwar er Willens gewesen, sich durch ein Wort
für immer zu hindern-um einer Gefahr, in der er
sich zu befinden glaubte, zu entfliehen. Eben sollte
das einzige letzte Hinderniß, die Abneigung des alten
Postnleistetss, die ihm bisher noch im Wege gestatt-
den, gehoben werben, Da vernichtete ein einziger
Augenblick alle seine Pläne, alle seine Entwürfe,
unD warf ihn Von Neuem in ein wogendes stür-
Misches Meer. Wie sollte er hier noch Fassung
bebaut!!! —- {i‘m Glück, daf; die Erzählung der
demsnkschieigite die allgemeine Aufmerksanstkeit in
Allstklch nahm« so dass während dessen Theobald
Ziik halte sich zu sammeln. —- Schüejgtern wandte
er sich jetzt an Ludowika, so hieß die Marmorslm
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tue, bemerkend, daß er schon einmal die Ehre ge-
habt, sie zu sehen. Iawohl, sagte sie schnell unD
feurig mit wohlklingender Stimme im schönen, pol-
nischen Accent, es war auf dem Kirchhofe zu R.,
ich kannte Sie gleich, Sie waren der einzige Herr-
der uns grüßte, während alle Bauern uns so dumm
und lästig angafften. Leicht erröthend dankte ihr
Theobald für die Treue ihres Gedächtnisfes und
fügte beklommen hinzu: verloren Sie vielleicht da-
mals eine iörieftafehe? — Ja wohl, ja wohl, rief
sie hastig; wissen Sie etwas von ihr? sie war mit
blauem Bande gebunden! —- Jch war so glücklich,
sie im Walde zu finden, sprach Theobald weitere

— Sie haben sie gefunden? o wo ist sie? schnell
geben Sie her! Taute, Taute, jubelte sie laut
auf, denken Sis- meine Briksknsche i wiederge-
funden, o was habe ich schon darum gemeint, jetzt
ist sie wieder da und der Herr hat sie gefunden,
was macht mich-das so glücklich, so selig; alle
meine Briefe, meine Blumen, meines unglücklichen
Bruders yaarlocke habe ich wieder, und freudig be-
wegt fiel sie der Tante um den Hals. —- Diese,
eine Frau von nahe an funfzig Jahren, mit Spu-
ren früherer Schönheit, Die aber Gram und Kum-
mer grfurcht und in gewisse eiserne Formen geprägt
hatte, begann verbindlich: Mein Herr, wir sind
Ihnen ungemeinen Dank schuldig, daß sie dieses
werthlose Stück, welches für uns aber unschätzbar
ist, aufgehoben haben. Vor vier Monaten mußte
ich mit meiner Nichte Familienangelegenheiten hal-
ber, nach Danzig reifen uudwirpassirten SH. —unD
da sich hier für mein Leben und das meiner Nichte
so wehmüthige Erinnerungen knüpfen, so pflückte
diese von jener Cipresse auf dem Kirchhofe einen
Zweig und bewahrte ihn in ihm” Vkieskasche und
bei dieser Gelegenheitmuß sie dieselbe verloren habest
Das arme Kind hat Viel gelitten, es war das ein;
zige Andenken, welches sie von-einem unglückliche-n
Bruder hatte, und Frau von L. ..ska seufzte tief
auf. Theobald ehrte den Schmerz, der die Frauen
ergriffen hatte, zu sehr, als daß er durch unzeitige
Fragen eine Neugier zu befriedigen gefutht hätte,
die, wie er hoffte, sich mit der Zeit lösen würde,
und was wollte er denn weiter, hatte kk ja doch
sie wieder, sein Ideal, was- ihm so schnell entflo-
hen war. Wenn Sie erlanUU sngie jetzt Ladu-
iriisa, so schicken wir Jemanden mit, der mir die
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Brieftasche holt, »und eine echte Polin, hatte sie
im Dankgesühl die hergebrachten Formen und Ver-
hältnisse Vergessend, mit beiden Händen Theobale
Rechte gefaßt und drückte sie herzlich. In einen
Traum versunken, den er nie zu träumen gewagt,
stand er da und schaute wonneberauscht lange in
das große braune Auge; hier sprach eine göttliche
reine Seele , hier glühte ein himmlisches Feuer,
aber trotz der freudigen Bewegtheit, in der sich Lu-
dowika befand , überflog keine Röthe diese Mar-
morwangen , und hätte das Auge nicht ein herrli-
ches Leben gekündet, das Gesicht hätte nur todten
kalten Stein gezeigt. — Und wenn Sie erlauben,
gnädiges Fräulein, so lassen Sie mir wohl das Ver-
gnügen, morgen selbst der Ueber-bringer des Ihnen so
theuren Funds zu sein, und mich an dem Glücke,
welches ich dadurch so zufällig verursacht habe, mit

.freuen zu Dürfen. Allgemein wurde ihm versichert,
daß dies mit Freude und Dank anerkannt würde.
Zuletzt entschuldigte sich noch Theobald so gut es gehen
wollte, daß er seinen glücklichen Fund nicht durch
öffentliche Blätter bekannt gemacht habe und em-
pfahl sich. Draußen schärfte ihm Ludowika noch
ein-, »ja nicht zu lange warten zu lassen,« und
feurig ihre Hand küssend versprach er dies mit freu-

, digem, aufrichtigemHerzetk Wie im Traume ge-
langte Theobald Vor dem Posthause an. Ietzt bist
du wieder aus der Erde, den Himmel hast du ver-
liessen, mußte er sich jetzt sagen, was willst du
jele hier“? darfst du eigentlich vor diesen Leuten
noch erscheinen? -- Doch schon im Hausflur kam
ihm der Alte entgegen gehutscht. Gott segne Sie,
edler Menstlxenfreund, rief er ihm zu, und unter
yeeztichns Umarmung zog er ihn ins Wok)nzimmer.
Sie haben Meinen Ruf gerettet, fuhr er fort, mich
bewahrt Vor Schande und Spott, womit soll ich
es Ihnen lohnen? fordern Sie alles, was ein
Vater geben kann. Theobald war fast gerührt und
ein Blick zu Julien belehrte ihn, was er zu for-
Dem bätte. Aber l’onnte Ci‘ jetzt? — nein, nein,

· das war nicht möglich, das gab sein Herz nicht
zu. —- Nichts-, nichts, kreischte erauf, nur Ihre
Freundschaft erhalten Sie mir , alt«er Mann, und
aZtch Sie, Iulie; und damit stürzte er zur Thür
hmaUSs -—-— Was war das? stöhnte Julie. Was
Zvar b”? ächzte diePostmeisterim Was war Das?
trug erstaunt Der Alte. Nun, da habt ihr’s, fuhr er
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nach einer Pause fort, während Mutter und Toch-
ter noch starr wie Bildsäulen standen, solange habt
Ihr mich nun gequält, und legt, Da ich willig
bin, Da will erl nun nicht. —- Gut, Man1a, daß
OU Dem artigen Justiziarius erlaubt hast, uns zu
besuchen, sagte jetzt Iulie bitter lachend, so mag
er doch geben! —- Macht Ihr Frauenzimmer nun
eure Geschichten wie Ihr wollt, nur mich laßt da-
mit ungeschoren , brummte der Posttneister, ich laß
alles gehen, wie es will, das aber bleibt fest, ich
bleibe des Seeretairs Freund, denn der Dienst, den
er mir erwiesen hat, ist groß, da mögt Ihr nun
schon sagen was Ihr wollt, und damit Basta. —-

.«,7eortser;itssa fVIIU
---s p- see-Is-. —-

Fortgefetzte Bemerkungen über die
Heilquelle-n bei Schönberg.

Frei von» Eigennutz nnd Unwahrheit, erlaube
ich mir hierdurch verbürgee Nachrichten über Die
Wirksamkeit und jetzige Beschaffenheit der IM-
neralquellen bei Schönberg zu geben, und werde
auch im spätern Verlause der Zeit die darüber ge-
sammelten Erfahrungen öffentlich ntittheilen.

Obschrn manche Aerzte der Gegend und Um-
gegend sich nicht lobend über die Kräfte des Brun-
nens augsprachen, barocke Ideen oder blinder
Glaube , üble und falsche Gerüchte in öffentlichen
Blättern, Prellerei und Betrug von Seiten der
abgeschickten Bothen, oder ein unzweckmäßiger Ge-
brauch dem Rufe geschadet haben, so wurden die
Quellen doch auch im Iahre 1839 häufig in An-
wendung gezogen, von andern Aerzten recht wohl-
thcitig gefunden, und die Vetsendung des Wassers
No. 1. und 4'. war oft so stark, daß sie der Fre-
quenzdes Iahres 1838,.nahe l’am, wo man annehmen
konnte, daß dieseQuellen zu den besuchtesten VVU allen
Kurorten Deutschlands gehören dürften.

Die Bäder konnten erst den 8- Juli 1839
eröffnet werden, weil man mit dem Baue des Ba-
dehauses nicht eher fertig war. Und dennochfanden
sich im LaufederSaison 81 Wikkliche Kurgäste ein,

»welche, wie aus dem Von mit geführten Iournale
brevorgebh aus Glosml- Herrnhut, Kalau.Pots-
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Dam, Berlin, Reiße, Fraustadt, Niesky; Ro-
lhmburg, Spremberg, Landshut, Zittau, Gbrtitz,
Seifersdorf bei Reichenbach in Schlesien, Seifers-
dokf bei Niesky, Bernsdorf nnd Langenau bei
Hisfchberg, Seucha bei Sauer, Dobritschen bei
Budissin, Gersdotf bei Rumburg und bei Reichen-
bach in der Ober-Lausitz, Hennersdorf bei Raum-
burg am Queis, Leube bei Einig, unD Der nahen
Umgegend Schönbergs zu uns geeilt waren. Sie
litten an Scropheln, Flechten und andern chroni-
ichenHautausschlägem —- deralteten Fußgeschwüren
mit und ohne Knochenfraß —-— Gicht und Rhea-
matismen mit deren Folgekrankheiten, Neuralgien, ——

Nkkvenschwäche und Lähmungen der Ertremitä-
ten und Gliederzittern, -— Magenkramps und hy-
sicrischen Ktåmpfen, ——- Molimina haemarrhoida-
tin et menstruorum — Amenorrhoea —- SUP-
Pressio mensium. -—— fiilor albus, — Lebet-
Mschoppungen und Stockungen im Pfortadersystetm
—- Hypochondrie, —— krampfhafter Engbrüstigkeit, —-
Schwerhbrigkeit und Augenschwäche. Die größte
Zahl der Gäste verließ befriedigt den Kurort, und
wenn andere weniger befriedigt uns Verlassen
haben, dürfte wol der Grund in der Nichtbefol-
gung des nöthigen Verhaltens zu suchensein. Die
Diät, welcher der Kranke sich unterziehen muß, soll
im Allgemeinen durchaus keine entziehende, im
Gegeutheil sie soll eine ernährende und stärkende
{i’ll}, nur müssen alle reisende, starkgewürzte,
saure und fette Speisen, sowie alle erhitzende Ge-
tränke vermieden werden. Zum Frühstück und
des Abends sei eine einfache Sappe, oDer Milch
mit Semmel, Weiß- oder Milchbroderlaubtz Kas-
fee unD Thee sind gänzlich verboten. Des Mittags
empfiehlt sich Fleischbrühe, —- Rind-, Schöpfen-,
Hühner-: und Taubenfleisch, gekocht oder gebraten,
WUVPWO roher nicht fetter Stl)ini’en, — weiche
Eikkx — UND als Gemüse: Spinat, Geheim, grü-
UE üblen, Möhren, Kartoffeln, Reiß, Graupen,
Grütze, Sagoz außerdem sämmtliche Mehlspeifm
UND Backwerk, wenn diese Sachen ungewürzt
und nicht fett bereitet sind. Die Butter darf
nur mager, nicht braun genossen werden, und soll
frisch fein. Alles andre gehört zu den Verbotenen
Genüssen Auch wird Der Aufenthalt in einer rei-
UFIV trockenen Luft erforderlich; eine heitere Gemische--
stUUMUUg- mäßige, aber öftere Körperbewegungen,
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wobei Erkaltungen gemieden werden, und ein hel-
terer Lebensgenuß unterstützen die Eur. Es ist nur
erlaubt bis zu einer Stunde vor dem Genuße der
Speisen und 2 Stunden nach dem Mitagsessen,
die Quellen sowohl äußerlich als innerlich anzu-
wenden, und ebenso ist es auch unerläßlich, daß nach
Gebrauch des Bades wenigstens Z« Stunden zur
Abkühlung in den dazu bereitstehenden Zimmer ver-
wendet werden.

Die Dauer der Kurzeit ist gewöhnlich 4 bis
6 Wochen, doch bei manchen Krankheiten auch län-
ger hinaus. Aber der glückliche Erfolg pflegt in
der Regel erst später hervorzutretem «

Als bemerkenswerthe Genesungsfälle in der
Saison 1839 finden sich folgende Verzeichnm

1. Ein adliches Fräulein aus R. litt seit
einer Reihe Von Jahren an einem chronischen Ge-
sichtsausschtage (Gutta rosacea) und hatte deshalb
mehrere allopathische, hontbopathische und hydropa-
thische Qterzte erfolglos zu Rathe gezogen. Ein un-
ausgesetzter, innrer und äußrer Gebrauch der Quelle
5Dir. 1. machte den Auslchlag Verschwinden, ohne
weitere Folgen hinterlassen zu haben.

2. »Hu S. aus N. laborirte an Leberanschwel-
lung, Stockungen im Pfortadersystem, krampf-
hafter Assection im Unterleibe, Gliederzittern, und
hatte überdies einen Flechtenausschlag über dem
ganzen Körper. Er hatte dieserhalb schon meh-
rere Kurorte Deutschlands und zuletzt Norderney
erfolglos besucht. Der innere und äußere Gebrauch
der Schdnberger Mineralquellen, brachte alsbald
eine auffallende Besserung hervor, so daß er zu-
friedengestellt uns verließ und der Hoffnung Raum
geben konnte, durch den fernern Gebrauch seine
Gesundheit wieder zu erlangen.

3. Fräulein »d. aus K. litt früher an Bleich-
sucht und hystetischen Beschwerden, bekam später
einen periodischen Kopfschmerz, Vergesellschafteemit
Magenkrampf, Leberanschwellung und sparsame-n
Regeln. Der innre Gebrauch Der Quellen im. 1.
brachte bei ihr eine bedeutende Besserung berbor
unD sie befindet sich jetzt bei weitem wohler als
sonst.

4. He. Sk. aus N. wurde va thhetgillschen
Gesichtsschmerz »aus-dauernd befreit.

Außerdem sah man Kopigrmd r älecbtenaüfi‘
schläge und chronische Fußgeschwüre heilen- chro-
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nifche Gicht und Gichtablagerungen, angehende
Lähmungen, und rheumatische Beschwerden ver-
schwinden, und an Nervenschwäche Kranke fühl-
ten sich nach dem Gebrauche gestärkt und erquickt.

Das Wassers aus der Quelle Nr. 1. ist etwas
weich, wird nach einiger Zeit salzartia, und nimmt
nach einigen Tagen eine besondere Farbe, sowie
einen siärkern eigenthümlichen Geschmack an, durch
deren Prüfung man sich am ersten gegen Betrug
sichern kann. Uebermäßig getrunken wirdes sogar
für den gesunden Magen belästigend, erregtPoltern
im Unterleibe, Durchfall und Gebrechen. Beim
schwachen Magen bringt es auch in geringerer
Quantität alsbald Erbrechen und Onreixifall hervor,
und bei einem fieberhaften Zustande genossen, er-
zeugt es Conjestion nach Brust und Kopf und
erhöht die Temperatur der Haut. Bei einem an-
gemessenen und Vorschriftmäßigen Gebrauch dieses
Wassers, wird aber die Verdauung geb-·ssert, das
Mischungsverhåltniß der flüßiaen und festen Theile
umgestimmt, die Se- und Ercretionen werden
mäßig Vermehrt, und treten geregelter hervor.
Die Crisen kommen größten-sheils durch größere
Hautthåtigkeit zu Stande. Da bekannt ist, dass
die Humus- und Quellsaure die Hauptbestandtheile
in Mineralmoor und Badeschlamm sind, und diese
auch hier Vorherrschend sich befinden, so wird die
Wirksamkeit in (Sicht, Neuralgien, Kampfes-»
Geschwüren und andern chronischen Uebeln ge-
rechtfertigt Die Kalk-, Talk: und Kieselerde-
Verbindungen, empfehlen sich wieder bei Scro-
pheln, scrophulösen Geschwüren und Hautausschlä-
gen, Kropf, Drüsenauftreibungen und Kropsge-
fchwülstenz und wer sollte nicht wissen, daß um
Greifswalde und in ganz Neuvorponimern, wo
ähnliche Wässer das beständige Getrankansniaclthi,
Scropheln und Kropfgkschwüiste höchst seltene Cr-
scheinungen sind, UND es Wäre sehr voreilig ge-
sprochen, wenn man der Mineralquelle Schön-
bergs, deren Gehalt so reichhaltig ist, im die
Heilkraft des gewöhnlichen Quellwassers ein-
räumen wollte. Beobachtungen und Erfahrungen
werden uns hoffentlich in der Folgezeit eines an-
dern belebten.

Der Hauptbrunnen dieser Vgineralwässer ist
die Quelle Nr. 1, welche den Namen Heilbrunnen
führt, stark ver-sendet wird-, nnd vom Herrn Apo-
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theker Struve in Gbrlitz chemisch untersuchtworden ist
(vide Lausitzisches Magazin 17. Band 2tes Heft.
Gbrlitz, 1838). Er ist jetztmitQuadersteinen aus-
gelegt und mit einer geschmackvollen Unischränkung
und Bedachung versehen. Man trinkt aus ihm
früh, Nachmittags und Abends jedesmal etwa ein
Viertelquash Wild) Nach Umständen mehr oder weni-
ger, sman gebraucht auch das Wasser als Umschlag,
Bähung oder Waschung, nur nach ärztlicher Be-
stimmung als Beimischung zu Bädern.

Neun undfunszig Schritte nötdlich Von diesen
entfernt liegt die Quelle Nr. 2., welche den Na-
men Gichtbrunnen führt, und wieder Von dieser in
einer westlichen Entfernung von 92 Schritten be-
findet sich die Quelle Nr. 3. mit Namen:
Krampfbrutitien. Beide Quellen haben dieselbe
Grundlage Von fettem Thon und Flußsand wie
die der vorgenannten, und die unigebende Bo-
denkruste gehört ebenfalls der ersten Klasse an. Diese
Wasser sind aber noch nicht analhsirt, geben durch
Röhrleitung die nöthige Menge zu Badern her-
sind mit einer «niedrigen Umschrånkung nnd Be-
dachung versehen, und die Bad-enden wollen von je-
dem eine eigenthümliche Wirkung an sich verspüren.

Wiederum 136 Schritte südwestlich Von der
letzteren, nach einer Anhöhe zu, liegt die Quelle
Nr. 4, welche den Namen Augenbrunnen führt,
und eine Grundlage von fettem Thon, Kies und
Quarz hat, ebenfalls mit einer Umschränkung und
Dach versehen worden ist, und noch chemisch unter-
sucht werden soll, dieselbewird beichronischen Augen-
ieidensehr wirksam gefunden. In der Quellen Nähe
wurde im Jahre 1839 ein niassives Badehaus er-
baut, worin 4 freundliche Kabinetts für Mamm-
und 1 Kabinet für .Douche- und Staubregenbäder
eingerichtet sind. Die Frone enthält ein Gouver-
sations- und ein Abkühlungs-Zimmer- UUD im
obern Stock ist die Wohnung für den Bademeisikk
angebracht- Jedes einzelne Bad kostet 6 Sgr., im
Dutzend 5 Sgt. inclusive Remuneration für den
Bademeister oder dessen Frau.

Für notorisch Armewerden Frelbäder gegeben,
wenn die Armuth durch Attesie nachgewiksm ist- Und
der Herr Besitzer desBadesdie Genehmigung Dazu
ertheilt hat

Angrenzend wird gegenwärtig Wch ein g“
iäube mit spfcrmfinli, Nenn-Fett nnd für andere
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nothwendige Bequemlichkeiten aufgeführt. Die Um-
gebung des Badehauses ist durch Gänge und An:
lagen Verschönert; auch befindet sich 116 Schritte
ösilich entfernt ein kleiner angenehm fchattiger Park
für Promenirende. Das Vadwird in diefemJahre
Mitte Mai eröffnet werden, und da ich neben der
ärztlichen Qerathnng auch die Jnspeetion mit über-
nommenhabe, bin ich bereit, Quartierbestellnngen zu
übernehmen, und werde mich bemühen die Zufrie-
denheit hierin zu erlangen.

Kuhna, am 2; Mai .1840.
Hof-gen

P«

Neue Fibelreime für Kinder, welche
der Ruthe cntwöhnt sind.

Du magst den Bauer ziehen nnd zucken-
(Er bieibt doch immer bei feinen III-Jucken.

Volksm.

A Der Adv ocat Prozesse lenkt,
III-Dir Angeln man die Fische fängt;

V. Betfchwestern fromm und züchtig sinds
Der Blasebaig macht Vielen Wind.

Q. Der Mdnnich die Capuze trägt,
« Das Crocodill viel Eier legt.

D. Der Diplomat muß pfiffig sein,
Den Dieb sperrt man in’s Zuchthaus ein.

E. Nur’s Kleid von einem Ehrenmann
Hat fehr oft ein Erzschurke an.

F. Der F uhrma n n wird um’s Lohn gebracht,
Wen-VI Frachtgnt er zu Schandrn macht-

G· Der Gastwirth muß hübsch höflich sein,
Sonst kehrt bei ihm kein Gast mehr ein.

H. Herrnh ut ist ein gar theurer Ort,
’S giebt eine fromme Heerde dort.

J. Die Jungfrau lebe fromm und keufch;
Der Jude mag kein Schweinefleisch

K— Krähwinkel das ist eine Stadt,
Wo cs Vicl Koffceschwestekn hat«

» Das L azareth, das ist ein Haus,
Wo man als Leiche kommt heraus.

M. Kind, wie? nicht mit dem Mordgewehr,
Den Meuchelmörder hasst man sehr.
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N. Der Narr die Schellenkappe trägt,

Den Nagel auf den Kopf man schlägt.
O. Dem Orpheus folgten Wald und Stein,

Die Och sen brüllten hinterdrein.
P. Der Patient ’S Gesicht verzuckt,

Wenn Pillen er nicht schnell Verfchluckt.
Q. Quacksalber, die betrügen arg,

Statt Käse geben sie dir Quark.
R. Wir Worten ficht der Rabu list

Verächtlich ist der Renomist.
S. Den Sporn im Kopfe mancher trägt,

Der Schm idt auf seine Waare schlägt.
I. Die Theeviiiten meide ja,

Klatsch -T e ufel prüsidiren da·
U. Der Ueberknöpfer niedlich steht,

Die Uhr man aufzieht, daß sie geht.

V. Wer Vögel fängt und Netze stellt,
Oft in der Venuå Schlingen fällt

W. Der Wittwer schluchst Vor aller Welt
Bis ihm ein andres Weib gefällt.

X. Xantippe prügelt ihren Mann.
Y. Den ‘D gel greife ja nicht an.
Z Die Zofe ziert der Herrin Kopf

ISehr oft mit einem falschen Zop f.
--

Liusiesnnxz der Charade in Nr. 19·

Den Dichter Wieland, wie mir’s fcheink,
Hast mit dem Ganzen Du gemeint.
Woran die beiden Sylben gehn,
Mag nun ein Jeder selber fehn. —-
Dass Schwabensiådtchen an der Riß
Heißt Biberach, das ist gewiß! H.

Dreifylbigc Charade.
Die beiden Ersten lassen

Sich nicht beim Letzten fassen,
Und nur bei Nachtzrit seh’n.
Das Letzt’ ——— um zu gewinnen —-
Muß oft fürs Ganze dienen-
Doch sollt es nie für’s Ganze flebn,
Denn’H ist nicht halb so {ein unb schön. M-

«-
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Tauf-, Trau- und Sterbeliste.

Getauft wurdeden3.Maides«Joh.Christ-
Schulz-. B. u. Stadtgartenbentzers allh« Sohn, Gustav
geb. den A. April. —- Den 4. Mai des Mste. Carl
Gottlieb Bergmanm B« FeinsZeug- und Stahltehnne-
des allh« Tochter-, Thecla Sidonie Angeliccy geb. den
19. April. — Den 6. Mai des man. Joh- Gothe Hoff-
mann, B.- Huf- nnd Wassenschmiedes allh» Sohn Io-
hakm Emil, geb-· oen 23· Avril ——- Den 8. Mai I) des
Mstr. Carl Adolph Finster, B. nnd Tuchfabriknntcm all-
um, Tochter, Juliane Elara Selmm geluden 16 April.
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— 2) des Joh. Gottlieb Römer, B. und Inwohn. allh»
unehl. Sohn-Frieden Wilhelm Aucmsts neb.den 2- Mai. —-

Den 30. April gebar des Msir. Friedrich WithJerrx
wann, Bim. Schleifers anh.- Ehefr. eine todte Tochter.

Getrantden4.Mai.1)He.Carl-Ludwig
Welsch, Unterofsizier von der 2. Comoaqnie der Konng
1. SchützenabtheiL allh-- nnd Igfr. Lonise Eniilie Brit-
xveiL Glied-. Brit-IT- Tnehmacherges— allh» nachgel. ehel-
alreste Tochter- — 2) Or. Joh. Heini-. Euere- Kunst-
Lnsti und Ziel-gärtner allh« nnd Joh. Christ. Caroline
Hiere, weil. Jene. Gottfr. Hirtes, Häuglers zu Sohrneum
dorf nachae1. innaste Tochter, ietzt Joh. Glied. Neu-
manns, B. n. Manrcrs allh./ Pflegetochter. --

um "mmmummmmmmummnmmmmmumnmumwimmmumm

Bekanntmachungen.
Neue Brod nnd Mehltaxe.

Von heute an ist folgende
Brod- und Mehltaxe

' (55: wi :angetreten. UlÄ

Ein Hausbackenbrod um 1, Sng 13 10;:
ein dergleichen um 2 Sgr. 2 ' Log-;-
I= =3= 3531—2;
- - :4- Hi 9%

: - -5,- . 612 IF
inweißesBrodaufdieBankum1sgr. 1l Tz

ein dergleichen um 2 Sgr 2t14%
== -3- 3121€,—
= - -4- 4 J 2873s

-,- -5- CI4
eine Semmels--See·hse um 6 Pf “l Cz
- Semmel-Zwe»ie - 3 - 1 *:ZL
-Seinmel-Dreie:3-j iÄis

skireissp
J ,-7.«-i«- I ils-

ein Metzenbrod zu öz Pfund 4g
Roggenmehl, ein gehanftes Viertel in 5

gestrichnen Metze-i 12 ‚g.
ein gehanftes halbes Viertel 6 «-
eine gehanfte Metze 3.-

Mitkier Marktpreis eines Preuß. Sc)effels:
Weitzen 2 Rti)lr. 14 sgr. 4 Pf., Roggen 1 Rthlr.
1.5 sgr. 7 Pf., Getste 1 Rthlr. 11 sgr. 10 Pf.

Görlitz, am s. Mai 1840
Das Polizei-Amt.

In hiesiger Packkammek lagern seit einiger
Zeit zweispackete und zwar:

__.. ‚_‚._ ‚ä. --———-.

· » Redaetions-Büreau: · »
Gotlitz- Reichenbacher Thor Ng 449.

" ——-——-.- -_._._—-—— —- -

w

1. ein Packet in »Papier, H. S. 1 Pf. 11j2 zu),
schwer-, enthaltend ein Gespinst von Salbe:
l)aaren, und -

2 ein Packet in Wachsleinewand, H. S. 71/;
Loth schwer-, enthaltend Jndigo-Proben.
Die unbekannten Empfänger können diese Pa-

ckete beim hiesigen Postamte gegen Vorzeigung der
Adressen in Empfang nehknen.

Csdrlikz, den 10. Mai 1840.
Grenz-Post-sllnit.

Strahl.

Mineralwasser diesjähriger Füllung, als Sind-
schützer und Pillnaer Entree-wasser, Marienbader
Kreuzbrunnery Eger Salzquelle nnd Eger Sauer-
brunnen, natürliches Selkerwasser, künstliches des-
gleichen von Her-. Dr. Struve in Dresden, Mel-
haidsquelle nnd Kissinger Ragotzi hat Unterzeichne-
ter erlnlten, nnd bittet unt geneigte Abnahme,
fowie er »auch jede andre Bestellung in diesen Arti-
keln aan fchnellsie und billigsie ausführt.

213m). Peitsche-h
am Oberinarkt Nr. 133.

Mineralwasser frischer Füllung„ als Füll-
naer und Saidschiitzen Biltenvassefl Marienba-
der Kreuzhrmmen, Schlesischer Salzhrunnen,
Eger Franz- und“ Salzbrunnen, Sel-terwasser,
natürlich und künstlich , Carlsbader l\e1‚1brun—
nen sind angelangt, alle andere Mineralwasser,
natürlich und künstlich werden prompt und
billig besorgt.

A. « sttsuvps

Verbesserung.
Spalte 295 in goe. Nummer-, Zeile 8 v. O· liest Con-

treta nz fur Ländertanz.
»——·-- __« ‚ F--—·—-—s ——- — ‘x _____, »—

Druck und Expedikion des Weawezsprsz
Ober-Langengasse Ng 185.

M-


